Farid: Der ‘Gemeine’ Kamel


An: Auch :Der Junge Kamel, fällt mir auf.  





Einiges Tages in der großen Wüste der Erde, am Rand eines allein und gemeinsam stehenden grünen Fleck, der so eine strarken Kontrast gagen den Hintergrund des Weißen Nichts hervorhob, daß niemand sich zweifelte ein Oasis erblickt zu haben, verweilte ein einsamer Kamel hin und her.  Sein einziger Freund, Zabua, ein Wüstefuchs, der hier diesen Ort zur Heimat vor langen aufgespürt hatte, saß auf einem Hocker aus grünem Grass, und starrte mit einer sehr seriösen Miene ins Nichts hin.  Die Sonne scheint als sie immer getan hat, und das Glimmern und Flimmern des rückstrahleneden Sandes heizte Fariids Unterseite.  Fariid hatte Glück, da seine Vorratsaufschwellung, (deren enthaltendes Wasser ihm als Feldflasche, an jenen solchen Wandertage, wenn keines des Mineral Wasser gefunden zu sein war, diente, beinahe auf deren Vollkapazität zugeschwollen war, dessen Tatsache heißt er hatte Fertigkeit auf Wanderung gehen dürfte.  Dieser Kleinen Brunnen, an dem er und Zabua oft ihren Tage verbrachten, versortge eine Vielerlei Planzen, dieselbe offenkündig hartknackig genug waren, außergewöhnlich intensive Sonnenstrahlungen ertragen zu können, und demfolgend sich nicht der Hitze wegen zum Tode verwelken ließ.  Als Schatten ragten mächtige Palmen gen Himmel mit stark gebündelten Stämme und weitgespreizten Blätter empor.  Obwohl nicht so groß, lieferte dieser von Planzen bedeckte Paradies, der in einer Region, die so ödig war, daß nur eine geringe Menge Lebewesen diese Klima bewohnen möchte, zu diesen zahlen einige Dungkäfer, hier und da ein Schlange, braver Heuschrecke, und dick häutiger Eideckse, so wohl als nicht unterzukriegene Ameise, gerade gunug Ernährung für sein(dessen)* Mitbewohner und ein Kamel.


Nach ihrer Tage um den kleinen Oasisteich, an dem Frösche, vor Furcht selbst auszutrocken, nie einen mit Schwimmgewebe versehenen Fuß aufs Sand getreten war.  die kleine Gesellschaft der Mäuse und Wühler bei Trinken und Plaudern zu sehen war, auf deren Häuser geachtet werden mußte, und tapfere Vögel, deren Flug über dem Nichts die Hergebracht hatten.  Dieser kleine grüne Punkt nannten alle Zuhause, ebenso Fariid, der auch natürlich Zabua Gesellschaft leistete, indem er Zabua’s Kinder auf ihm klettern ließ, Zabua”s Frau das Abendessen anrichten half, drittens, alle die Datteln aufzehrte!   Stroh aß natürlich Fariid auch, jedoch, er mußte sehr vorsichtig wenn er hunger hat, weil das Pflanzenmaterial benutzen die Mäuse zum Hausbau, er konnte natürlich nicht ihre Nesten auffressen!  Keine der zweigebeinten Aufreschtspazierer hatten diesen Ort schon gepeilt, so ein Geheimnis blieb er, voller Familien, Quelle, und Feundschaften.





Am:  Frühere Geschichte einschieben, um die “Gemeinheit” erklären, sowohl als ein Erlängerung, mit weiteren Beschreibungen.  Nicht zu weit, ich bin wahrscheinlich noch o. schon zu gestreut mit einige Sätze.  Ich brache eine Meinung.  





Nächste:  Überabeitung hierunten!  


Als Fariid jung war, und der Älterkamel für ihn eine Aufgabe zuteilen mochte, hatte er des Älters Wünsche versagt, weil er hatte kein Zweck bei dem endlosen Tragen befunden.  


     “Alle uns müssen belastet werden,” sagte ein anderer, “warum must du nicht?”  


     “Die Zweibeiner füttern uns und führen uns zu Wasser, laß dich angekettet werden.”, forderte noch ein anderer auf.  


     “Nein, ihr könnt Tag in und aus was die wollen, es muß ein anderes Leben, anderes Streben geführt zu haben geben.” entgegnete Fariid den Herdenmitgliedern.  “Ich spürre es.”   





Als Faulenzer angesehen, kam eines Abends eine Gruppe Älter ihm hinan, um ihn dringend bitten, deren Plänen folgen wollen.  





     “Du hast heir gesehen, was alle andren, was wir, tun.”, legte der erste vor, “Du hast voraus sich nicht zu uns gesellschaften, nicht wahr?  Du sollst denn nicht hier mit uns bleiben.”


     “Du wirst anders sein, so sei es, nicht mit uns.”  murmelte der zweite.  


     “Du bist gemein, du willst nicht helfen, findest du heraus, wie es dir ist, ohne uns.” sprach der letze der Gruppe Älter zu Fariid.  


     “Nah, ja, so ich bin gemein, dann laß es so sein, ich gehe fort, ohne Euch.”





Verspottet und angelacht, ging er auf seinen Weg, Freundlos und gemeinsam.  


     “Ich habe hier in der Wüste ein Zweck, außer diesem Tragen, warum glaubt man mir nicht?”, fragte und besann


er selbst, während er von der Nähe der Stadt und Herden allein fort ging, “Ich beleidigte niemand, zwar mochte ich nur etwas anders als tragen.  Was macht ein Kamel außerdem?  Ahhhh!”, dachte er, “Ich werde dem alten Kamel in der Wüste fragen!”  





* Kinder sollen diese Geschichte lesen genießen, so wohl als Erwachsene, bitte, welches passende Wort habe ich anwenden sollen?  


______________________________________________________________________








